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die Gefahr, daß von den konſ ekrirten Species etwas auf die
Altartücher alle noch leichter möglich geweſen. Die allgemeine
Gewohnheit hat das rühere Geſetz, welches die prima 010 der
Altartücher vorſchrieb, von ſelbſt aufgehoben. aber eine
konſekrirte artike oder Ein Tropfen des hh Blutes außerge⸗
wöhnlich auf das artu allen, ſo chreibt die 1 N den
defectibus Cirea Missam 0CCurrentibus bit, 10, II. 12 auch jetzt
noch ausdrücklich vor, daß leſe Elleé vom Lieſter über einem
Kelche gewaſchen und das Waſſer mM das Sacrarium gegoſſen
werden ſolle ſt die Tſte Abwaſchung Clerieo 1II Saceris C01

tituto vollzogen worden, ſo wird die weitere den Laien über⸗
aſſen, die ſie jedoch nicht mit der Hauswäſche vermengt, ondern
Wie C5 die vor den Paramenten verlangt, getrenn
von derſelben vornehmen ollen Das Waſſer der prima 010
ſoll m das Sacrarium egeben werden.

Die TFheilnahme les Vlerne An len AUnhlen für die
Hemeinle⸗ Anil Wolkavertretung

Von Piofeſſior oſe Gundlhuber uin St Pölten
Die nd eßhalb der Klerus, 1. einzelne eriker,

Geiſtliche, rieſter, der Gemeindevertretung im
Au und der Volksvertretung mM nd
und theilnehmen ſoll, und zwav mittelbar durch
das ähl und durch Einflußnahme auf die Wahlen, un  2
mittelbar durch der auf ihn gefallenen ahl und
thätige rfüllung der aAmi verbundenen Obliegenheiten, ind
vorerſt chon mehrfach nach den verſchiedenen Stellungen
desſelben leſe ind vornehmlich:

Die allgemein menſchli ellung.
Der Prieſter iſt vorerſt Menſj ch, mit den rein menſchlichen
Gefühlen und Trieben, Wahres glauben, Bewährtes leh
ren, Ute thun, Utzen ſtiften, oſe hindern, Leiden
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zu mindern, Wohl und Weh' der Mitmenſ chen paſſiv und
activ theilzunehmen; EL ſagt mit Seneca: HOm0O SUII, II
gumani A II alienum buto, und ſieht MN jenen Vertretungen
Gelegenheit, eine Rſt

en und Wünſche auszuſprechen nd ihre
Ausführung anzuſtreben.

Ve pohitiſche (ſtaatsbürgerli

E) tel
dung Der rieſter iſt nterthan, unterwirft ich Um

des Gewiſſens willen der von ott angeordneten obrigkeitlichen
(geſetzgebenden) Gewalt (Rom 19.), die ihm das Recht wäh  2  2
len einräumt und beziehungsweiſe die Pflicht zu wählen Aufer⸗
legt, wenn dem Wahlgeſetze auch nicht den abſoluten Impe
rativ des Dekaloges oder die relative Verpflichtung der Kirchen
gebothe zuerkennt; 2 V, mit den entſpre⸗
chenden Rechten nd Pflichten, und nde im Wahlrechte und
der Wählbarkeit einen neuen geſetzlichen aupla ſeiner Thä
tigkeit gl 4e nd intereſſirt bei den Beſchlüſſen
der Vertretung; aher angeſpornt, durch mögliche Theilnahme
ſich und ſeinen Mitbürgern erkannte Vortheile verſchaffen
und Nachtheile erſparen; öfters auch (Klein oder

Grundbeſitzer, als Inhaber kirchlicher
ründen; aher Steuerzahler an den Staat, Laſten
Ir für die Gemeinde, und angeregt, für ſich Aund eine
Zukunft, eine Nachfolger Aund Standesgenoſſen reden und zu
handeln, Rechte erwerben nd vertheidigen, und nament⸗
lich über La th ch Verhältniſſe, Bedürfniſſe
Uund Uebelſtände als ſprechen.

IIIL Die ociale Aung Der Prieſter iſt ern
ſtudirter Mann; Urch ſeine mehr als zwölfjährigen Stu
dien beſitzt formell und materiell eme höhere Bildung; Qus
den eingelernten Disciplinen weiß noch manches Brauchbare;
namentlich hat durch eine Geſchicht

*

kenntniß eine umfaſſender
nd larere Anſchauung der ſittlichen, politiſchen, national-ökono⸗
niſchen und anderer Zuſtände n Vergangenheit und Gegenwart,
MN Heimath Uund Fremde, kann vergleichen, prüfen, das
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aus Allem erkennen Uund empfehlen; Ar Studien und mts⸗
iſt enntni der verſchiedenartigen mn's Gemeinde—

nd Volkslehen einſchlägigen Verordnungen durch eine fortge
Bekanntſchaft mit der Literatur und Y

&

ournaliſtik enn

die brennenden Fragen der Gegenwart deren Umfang, Trag
weite Controverſe durch enne Uebung eden als
rediger Kate chet Beichtvater und Tröſter iſt Stande
ſeinen Gedanken ne klar, bündig nd überzeugend Ausdruck

geben, nd die gegneriſchen Angriffe ſchlagfertig partren
Er ſteht Omi Wiſſenſcha und Gelehrſamkeit Landge⸗
meinden llen vor, Stadtgemeinden NuUr Wenigen nach; WL

ein der alleinige und iſt noch em vorzüglicher Di
Intelligenz Dadurch iſt der rieſter vorzugsweiſe geeigne
bei den Wahlen und der Gemeindevertretung mit
ſeinem Kenntnißſchatze elehren nd nützen, Und auch
der Volksvertretung, wenn fortan auf dem Standpunkte der
Wiſſenſchaft geblieben iſt Der Prieſter iſt rfa
M a iſt vielleicht weiter als viele andere Gemeindeinſaſſen

der Welt herumgekommen hat Verſchiedenes geſehen gehört
erlebt und mitgemacht hat als mehrjähriger Seelſorger,
durch eine ämtliche und vertrauliche Wirkſamkeit Emne Gemeinde⸗
amilien⸗ und Perſonenkenntniß Wie nicht leicht Emnm Anderer,
deren Verwerthung der Gemeinde nur nützlich ſein kann Der
Prieſter gehört den nge Chenſten der emeinde
ſein eiſpie Reden und Handeln übt großen Einfluß auf
Andere aher ſoll chon des Beiſpiels wegen ein politiſchen
Befugniße Usüben wählen, daß nicht der ungebildete Bauer
emne Geringſchätzung der Geſetze und Apathie Gemeinde⸗
Intereſſen durch Hinweiſung auf ihn beſchönigen könne, und die
auf ihn gefallene ah annehmen, das auf ihn eſetzte Ver
trauen rechtfertigen Und benützen.

Die eigentliche prieſterliche ung
Der Geiſtliche iſt Prie ſieu, und als ſolcher Repräſentan
Chriſti M einem eiligen Leben, rgan hriſti Urch einne Acra
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Rentalen Handlungen, nd dndurch owie durch ö 9 höhere Erkennt⸗
niß und reicheren Gnadenmittel größerem Streben nach chriſtlicher
Vollkommenheit verpflichtet Er ſoll eßhalb aben einen Le
ſättlich⸗religiöſen Charakter überhaupt, der in allem
der katholiſchen Glaubens und Sittenlehre als Unſe

Arer Richt
nur für all ſein Denken, éden und Handeln olgt; mehr Ge
wiſſenhaftigleit und Uneigennützigkeit, die un⸗
1  —  e Mittel verabſcheut nd p erſ önliche Vortheile nicht anſtrebt;
mehr Ueberzeugungsſtärke und Gemüthsruhe, die
nich durch pomphafte Phraſen momentan ſich äuſchen läßt, bei lei
denſchaftlicher Aufgeregtheit Anderer klar und gelaſſe enken und
prechen macht, perſönliche Usfälle Nnd Gehäßigkeiten vermeidet,
mehr eradheit und Freimuth, mehr Zurückhaltung
und Beſcheidenheit w., Eigenſchaften, die zwar
vor dem Weltſinn wenig ma en, aber doch ſtille und
nachhaltig wirken und nützen Pietas 20 Omnnia Utilis Tim
4, 8 Auch der Cölibat, der entferntere Geburtsort, die Sicher
ſtellung ſeiner zeitlichen xiſtenz dgl geben ihm achtenswerthe

Ub N d eil, Unabhängigkeit, Unparthei⸗
lichkeit vor den andern Gemeindegliedern, bei denen Verwandt

Schwägerſchaft, Hilfsbedürftigkeit, Kundſchaftenrückſicht
und Brotneid häufig unlauteren Parteiumtrieben verleiten.
Der Geiſtliche iſt Diener Kir ch Als ſolcher hängt

mit ganzem Herzen an ihr al  8 ſeiner Mutter, wirkt eifrig
Ut ihrem Berufe zur Heilung und Heiligung der en
heit, iſt eiferſüchtig auf ihre Rechte, ht ihr zu nützen QAus allen
Kräften, mit allen erlaubten Mitteln, bei jeder ſchicklichen Gele
genheit. Eine ſieht V der !mN UN und noch mehr
in der w0O der liberale Zeitgeiſt und
enne Jünger Aus Unkenntniß und noch mehr Aus böſem Alen
die Uralte Kirche mit ihren Uralten Geſetzen und en zu igno  ·
riren oder gar verdrängen en 25  hnen gegenüber iſt
weſentlich Conſervativ, das Altbewährte bewahren
Uchend, und ſo mit dem Gehurtsade die Stütze
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der auf hiſtoriſchem Rechte fußenden Regierung, der vorzüglichſte
Hemmſchu des der Gewalt. und Willkürherrſchaf zuſteuernden
Utilismus und Radicalismus. Seine bh t
ſeinen geiſtlichen (érn wird ihm in dieſer Theilnahme
er kein Hinderniß ſein, da dieſe, die veränderten Verhältniſſe
der Gegenwart würdigend, ſeinen ſer anerkennen und Unter  —  —
ſtützen werden, ſondern nur Vortheile, da C dadurch vor

übermäßiger Ereiferung, von efahren und Abwegen Urückge⸗
halten wird. Der Geiſtliche iſt igli ed Kleri
al⸗-Stand 5, welcher früher eigene Immunitäten nd Pri
vilegien und bei der ſtändiſchen Verfaſſung einen eigenen,
den erſten an ausmachte Da leſe perſönlichen und Corpora⸗
tiven Vorrechte bei der jetzigen principiellen Gleichheit vor dem
Geſetze aufgehört aben, muß ihm ſo mehr daran liegen,
perſönlich * ſeines Standes und ſeiner Kirche im ver.

faſſungsmäßigen Wege (in der Volksvertretung) eltend amMa

chen, damit die gute vom Klerus vertretene ache bei dem ver
änderten Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche möglichſt wenig
Einbuße eide, nd die politiſche Wirkſamkeit des Klerus wenig⸗
ſtens theilweiſ fortgeſetzt werde.

Die paſtorelle ellung bei den Meiſten). Der
leſter iſt 0 arrer, Cooperator), und ſo
der Lehrer und Leiter ſeiner Pfarrangehörigen, zeig ihnen den
richtigen Standpunkt, rathet mi Zweifel, ermuntert Im wan⸗
ken, macht aufmerkſam auf das Gute, wW0 ES ſich findet, warnt
vou liſtigen Vorſpieglungen, verfänglichen Grundſätzen und fal
hen Propheten mn Schafsfellen (unchriſtlichen Wahlcandidaten),
iſt Freund und Wohlthäter ſeiner Gemeinde durch Wort und
That, und kann dieß ewähren bei den directen nd indirecten
Wahlen und m der Vertretung ſelbſt Er wird dieß aber, bei der
Gleichheit Aller vor dem Geſetze, mit freundlichem Wohlwollen
thun, nd nich mit der gebieteriſchen Amtsmiene des geiſtlichen
Vorgeſetzten, 10II dominandi cupiditate, 86d Officio Consulendi,
EG principandi superbia, 8ed providendi misericordia (S Au-
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gust. CIV. Dei) Der Prieſter iſt Volksm ann, SISNDNfreund, weil m nd mit dem lebend und leidend, für da  D
ſorgend und wirkend, kennt C8 eſſer, E. 68 wärmer, hat

größeres Vertrauen, beſonders bei dem eigentlichen oder Land
volke, mehr als Advokaten, Notare dgl., welche etwa m Städten
durch eine erkünſtelte öffentliche Meinung und Volksſtimme Aus
der Ahlurne hervorgehen. Der rieſter iſt Vorſteher, Mit
leiter, Ueberwacher in verſchiedenen achen, V der Kirche
und Schule, deren Vermögensverwaltung und Baulichkeiten, bei
Armen⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten, UVii Findelweſen und Ma
trikenführung, m Geſundheits⸗ und Sittenpolizei, mit beſonderen
beſtimmten Rechten und Pflichten, wodurch auch mit der
meinde m verſchiedene Berührungen kommt Durch eine
kenntniß und raxi iſt darin ſt aAn 18 E
Fachmann Und m Stande, IM emeinde⸗Ausſchuße zweckmäßig

elehren, aufzuklären, ermuntern, warnen, unbefugte
Uhe hindern, und ſo päteren Mißverſtändniſſen, Verle⸗
genheiten und Reibungen vorzubeugen.

dieſen QAus der Stellung des Geiſtlichen hergenomme⸗
nen Motiven wer auch die darauf hin, daß
der Cuiter erne taatsbürgerlichen E und ſeinen ſocial⸗
politiſchen Einfluß einem und der Kirche Vortheile gebrau⸗
chen ſoll

So hat S t Pa u Urch ſein Civis Romanus Suln,
OCaesarem appello, parteiliche Gerichtsbehandlung nd entehrende
Strafen von ſich abgewendet; ſo hat die alte 11 die ihr
günſtigen Beſtimmungen des romi  en Rechtes für ſich angeru⸗
fen; ſo aben M chriſtlichen Mittelalter, beſonders In Deutſch
land, Biſchöfe und Sitz nd Stimme auf den Re ich 8·
t a und dadurch den größten Einfluß m Staatsſachen Er

ang und behauptet; ſo Aben die deutſchen Kirchenfürſten ein
tlhich DTerr erworben und größtentheils

ſegensvoll die Unter dem Krummſtab wohnenden Völker regiert;
ſo hat die ömiſche ſelbſt das Patrimonium
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1 1 erworben, und A die Kirche mit allem Ufwande ger
iger Gründe und auch weltlicher ittel leſe zei  e Herr

chaft des Papſtes behaupten, dadurch reihei nd
Selbſtſtändigkeit thre Oberhauptes zu deſſen allſeitiger unge
ſchmälerter Wirkſamkeit bewahren ſo Aben auch wirkli
viele Bi — ihre Gläubigen zur eifrigen Th eilnah aiN

den Wahlen, ihre Geiſtlichen uu zweckm Eſſäigen
derſelben aufgefordert kirchliche Rathſchläge

und Mahnungen erthei ſo aben thatſächlich der zei
viele ch Oeſterreich -M den Landtagen und

C the freimüthig ihre Stimme rhoben, und auch öfter
d durch rechtzeitiges muthiges Auftreten für

Kirche und Katholiken viel Schlimmes verhüthet viel Ute e·
tiftet und angereg Und ſo an dem Geiſteskampfe wacker theil
genommen, enn auch der Erfolg nicht Mi allſogleich und
offen ichtbar war

Gleichwie aher die beſprochene politiſche Thätigkeit des Kle
rus von großem⸗Nutzen iſt für Kirche und Gemeinde, ſo
iſt hingegen die paſſive Th eilnahmsloſigkeit mer

und oft Aun Der Klerus wird on H
rirt verliert das Vertrauen des Volkes und ſeinen ocialen Ein
fluß, wird Feinde als ümmling, Finſterling, eigling 9E
ſchmäht und vera  4 venn EL den höheren Anforderungen der

nicht mit zeitgemäßen Waffen demGegenwart nicht entſpricht
kirchenfeindlichen Liberalismus entgegentritt ſondern ſeinen Ein⸗
luß auf die Kirchenwände beſchränken und die „Errungenſchaften“
von den Gegnern ich entreißen äßt Bei politiſchen Beſtrebungen

Glaube Und kirchliche und Grundſätze
zeitliche und Ewige Uter iſt CS Pflicht des prieſterlichen Lehrers
Uund Hirten, mahnen arnen und abzuwehren, und
Wie kann on räg die Mitſchuld ſo vielem verſäumten
Guten nd geſtifteten öſen, verſündigt ſich durch ſein weigen
Aus übertriebener Aengſtlichkeit oder träger Sorgloſigkeit An4
aft und Standespflichten, die en Mahnungen
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202 —Clama, 608868. quasi tuba annhuntia DOpulo eo

Scelera (Is 91. 10. VO  8 68tis Sal téerrae Iux
mundi candelabrum, Ut luceat omnibus (Matth.
5, 13 15.), Praediea verbum, insta opportune, importune,
IN O0mni patientia doctrin Pu VOI'O Vvigila, n 0mni
bus labora, ministerium tuum imple 2 Tim. 9..9

ſt auch die Vertretung der kirchlichen Intereſſen ei gent⸗
lich Pflicht der Biſchöfe, und iſt eS auch nicht rathſam,
denſelben (in der Volksvertretung und anderswo) vorzugreifen,
ſo iſt 68 doch erwün daß eine mögli große Anzahl O00—
peratores III Vvinen Domini dieſelben unterſtützen, da nach
der modernen Staatslehre nicht das Gewicht, ſondern die enge
der Stimmen den U gibt

leſe und andere Gründe für die Theilnahme des Klerus
überwiegen (in der Regel) die nd daß ſie mit
dem Berufe und der Stellung des Prieſters ganz Unvereinbar
ſei, daß die alte ** m mehreren Kanonen davon zurückhält,
daß Chriſtus ſelbſt nich inmahl gebeten daran theilnehmen
wo  E daß der Apoſtel Paulus die Weiſung gegeben: Nemo
militans Deo implica 860 negotiis saecularihbus (2 Tim 2, 4.),
daß wirklich manche Geiſtliche Urch unkluges Einmiſchen Schaden
nd Aergerniß angerichtet, andere durch hitzige Uebereiferung nd
excentriſches enehmen der Cele Nachtheil oder gar am
Glauben Tu gelitten Aben (3 Lamennais), welches
alles be beſtim mten Berufsgeſchäften, für gewiße poli⸗
tiſche Thätigkeiten, m einzelnen Zeiten Uund rten, bei dem be
onderen Berufe nach höherer Vollkommenheit, bei Pflichten⸗Col
liſion, bei Unfähigkeit und Ueberſchreitung des rechten Aße
Geltung hat, daher leſe Fälle nur als Usnahme vo  = der

el gelten fönnen.
Wenn ſo der Betheiligung des Klerus der Gemeinde—

und Volksvertretung  — das Wort eredet wird, ſo gilt dieß doch

Vgl. Bamberger Gaſtoralblatt 1864 Nr. 3, 5,



nicht ohne Einſchränkung Nicht für jeden einzelnen
ertter iſt leſe Betheiligung (vorzüglich an der Volksvertre
ung), ſondern Nnur für den beſonders Berufenen Er
muß aben den eruf oder die dazu nothwen⸗
igen Eigenſchaften: klaren Verſtand, geſundes Ttheil, Beleſen

2
heit und Sachkenntniß, ſchlbagfertige Rede, offenen Freimuth, ru

igen, verſöhnenden Charakter W. den äuſ CETNn

Luf, die Leie undfreiwillige ahl ſeiner Mitbürger, ohne
ſich vorzudrängen. Nur ſo kann dennoch gew ählt hof
fen Wem ott das Iii gegeben, dem gibt auch den Ver
ſtand Er darf in keine Pflichten-⸗ Colliſion kommen,
und nicht etwa durch Annahme der Wahl ſeine lteren geiſtlichen
Amtspflichten vernachläſſigen oder verſäumen. Namentlich wird
ein reſidenzpflichtiger Seelſorger Emn Abgeordneten⸗
andat nur annehmen, wenn die Zuſtimmung ſeiner geiſtli⸗
chen Obern und ſeine Stellvertretung M Amte Trwirkt hat Er
wird die Wahl nicht annehmen, wenn CEL keine Hoffnung auf
Wirkſamkeit für die gute ache ſeiner chriſtlichen Ueberzeugung, 105
ſondern die gegründete Beſorgni ß 0  er sSedens

Consilio 61 catbedra pestilentlae Unbeach⸗
ete VOX Clamantis deserto oder gar Erne verhöhnte Cassan⸗
dra—-Stimme

Das Geſagte äßt ſich für die Praxis Folgendem
ammenfaſſe

Der Prieſter ſoll al Ue h (directen —
oder indirecten, für Ausſchüße oder Abgeordnete) 5 ſl nlich
erne Stimme abgeben, des Beiſpieles Uund Einfluße  2
2. amit nicht Aus Indolenz Ene falſche und chlechte Ma
jorität, den eigentlichen Volkswunſch, Stande komme.

An den Vorbeſprechungen zu den Gemeinde—
wahlen nehme eil, und enke die Aufmerkſamkeit uf wahr
haft chriſtliche, verſtändige und re Männer, aber ohne
allen Schein von Partheilichkeit.

Die Erwählung uvn den Gemeinde⸗ Au s5  1
*



uß nehme CE was ihm nach 8 41 der niederöſterreichi⸗
chen Gemeinde Wahlordnung freiſteht demſelben kann

Urch Ath nd Einfluß ant meiſten Ute wirken namentlich
kann bei der ahl des Gemeinde Vorſtandes
wiſchen den etwaigen Partheien parteiloſe vermittelnde
Stellung einnehmen nd dahin wirken, daß u die Verwaltung
Männer von beiden Partheien kommen, wodurch die Majorität
vor Ueberhebung und Eigenmächtigkeit die Minorität vor Miß
rauen und Verdächtigung der Gegner verwahr wird

Daß nicht ſelbſt Gemeinderath oder gar Bürgermeiſter
werde iſt durch der niederöſterr Wahlordnung hon vor.

gebeugt we  e Beſchränkung nicht als Verdächtigung des Kle
rus (D, ſondern als zärtliche orſorge der Regierung
betrachten iſt daß die Wähler nich Aikliche Verlegenheiten,
der Pfarrer (als geiſtliche und zugleich weltliche Obrigkeit) nicht
en Colliſion Amtsverſäumniß und ene ſeelſorgerliche

Thätigkeit nicht Mißcredit komme. Auch ohne leſe Geſetzes
beſtimmung würde Eunb ſolche ah nicht annehmen, ſondern
mit ſeinem Meiſter agen Homo, Constituit judicem
aut divisorem Super vOS (Lue 12, 14.)

Die ah als 2 U (bei indirectenLandtags⸗
wahlen) nehme EU 0 da CL die Wahlcandidaten leichter kennen,
ihr Programm richtiger beurtheilen, und bei geiſtlichen Aund bäuer⸗
lichen Mitwählern auf das Wahlreſultat gün ſtigen Einfluß üben
kann.

Die zaͤhlreichere Wählung des Klerus den Land 48
und beziehungsweiſe Reich 8 Fe h, reilich Enn gar from

Wun wird aber hierlands bei Unſerm Wahlgeſetze auch
Eln bloßer bleihen!!


